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An die Ortsbehörde « für die
Arb eiterv erstch eruug.

Unter Hinweis auf den Erlaß de« Vorstands
der VerstLerungsanstolt Württemberg , betr . die
Ouittungskarteu für die Invalidenversicherung
vom 10 . Februar 1900 Ne . 306 (Min ..Amt »blatt
S . 57 ) werden dis Ortsbehörden , soweit sie sich
noch im Rückstand befinden .' zur alsbaldigen Ein»
sonduna der im abgelaufenen Vierteljahr an sie
abgegebenen alten Quiitungrkartsn (als porto-
pflichtige DieunsaL -') veranlaßt.

Calw , 3 . Februar 1909.
K. Oberamt.

Amtmann Rippmann.

Bekanntmachung.
Einstellung von Dreijährig -Freiwilligen für
staS III . Seebataillon in Tfingta « (China ) .

Einstellung : Oktober 1909 , Ausreise nach
Tsingtau : Januar 1910 . Heimreise : F ' ühjrhr
1S12 . Bedingungen : Mindestens 1,65 m groß,
kräftig , vor dem 1 . Oktober 1890 geboren ( jüngere
Leute nur bei besonders guter körperlicher Ent¬
wicklung) . Bauhandwerker (Maurer , Zimmerleute,
Dachdecker, Tischler , Glaser . Töpfer , Maler,
Klempner usw.) und andere Handwerker ( Schuster,
Schneider , Gärtner usw.) bevorzugt.

In Tsingtau wird außer der Löhnung und
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungszulage
gewährt.

Meldungen mit genauer Adresse find unter
Beifügung eine » vom Zivilvorfitzenden der Ersatz-
kommtsfion aurgestellten Meldescheins zum frei¬
willigen Diensteintritt auf drei Jahre zu richten an:

Km « »»d» de» M. Stammsttbalsillm »,
Wilhelm,h «»r«.

Stuttgart  1 . Febr . Bei der Schluß,
beratung zur Volksschulnovolle  wurde » wie
bereits berichtet, der Kommisstonsantrag zu Art . 84,
der von der Leitung des Religionsunter¬
richt»  in den Volksschulen und Lehrerbildungs¬
anstalten handelt und diese einschließlich der Be¬
stimmung der Katechismen und Religion «Handbücher
unbeschadet der dem Staate zustehenden Ober-
aufstchtsrecht den Obsrkirchenbehörden zuweist und
ihnen insbesondere auch das Recht gibt , durch
Anordnungen von Visitationen von dem Stand
des Religionsunterrichts sich Kenntnis zu schaffen,
mit 46 gegen 37 Stimmen ab ge lehnt . An der Ab-
stimmungbeteilrgtenstchnachstehsndsAbgsordrretsmjt

Ja : Augst, v . Balz , Bantlson , Barth , Bau-
mann , Beißwanger , Bsrroth , Beurlen , Etsels,
Felger , Förstner , Gras -Hsidenhslm , Guoth , Häffaer,
Hahn , Hieber , H ller , Jmmendörser , Körner,
Kraut , Kübel , Maier -Blaubeuren , Mülberger,
Reihling , Röder , Rötler . Schaible , Schmiv«
Besigheim , Schmid Frsudsnstrdt , Schnaidt , Schock,
Schrempf , Staudenmeyer , Storz . Ströbel , Vogt,
Wolfs.

Mit Nein:  Andre »Bauer »Braunger , Dam-
bacher, Dietrich , Elsas , Feuerstein , Graf -Stuttgart,
G .öber , Hanser , Haußmann , Herbster » Heymann,
Hildenbrand , Kaeß Ksll Ksilbach, Ksnngolt , Keßler,
v. Kiene, Krug , Kurz , Leibfrted , Liesching, Lmde>
mann , Locher, LöLner , Maier Rottweil , Mattutat,
Nägele , Rübling , Reichel, Rsmdold Gmünd , Rem-
bold' Aalen , Schach, Schüfst -r , Schick, Schlegel,
Schlichte , Schmid -Nereshetm , Späth -Biberach,
Speth -Wangen , Tauscher , Walter , Warner , Weber.

Stuttgart  2 . Febr . Die Aenderung
de» Penstonrgssetzes für Körperschaft « -
beamte  soll in der Richtung erfolgen , daß dis

Wilwenpenstonen in Anlehnung an die 1907
verabschiedete Novelle zum Beamtengesetz erhöht
werden sollen. Ein diesbezüglicher Entwurf liegt
dem Staatrministerium vor und soll in Bälde
dem Landtag zugehen.

Stuttgart  2 . Febr . Der vorige « Jahr
gegründete Landesverband für da « Ta¬
pezier - und Dskorateurgewsrbe  in
Württemberg und Hohenzollern hielt heute tm
Stadtgartensaal seinen I . Verbandstag ab . Er¬
schienen waren über 200 Meister au » allen Teilen
der Lmder Namens de« Ministeriums des Innern
und der Zentralstelle für G merke und Handel
wohnte Rsgierungrat Dr . Abele  den Verhand¬
lungen an . Vertreten waren ferner der Württbg.
Bund für Handel und Gewerbe durch seinen
Sekretär Hiller , dis Handwerkskammern Stuttgart,
Ulm und Reutlingen , der Verband der Buchbinder¬
meister Württembergs und der Bund deutscher
Tapeziere und Dekorateure . Nach den übliche»
Begrüßungsansprachen erstattete der Verbands-
vorfitzmde Fischer - Stuttgart den Jahresbericht.
Das vergangene Jahr war hauptsächlich der Or¬
ganisation gewidmet . Gegründet wurden ver¬
schiedene Innungen . Der Verband zählt jetzt
255 Mitglieder , worunter 206 korporative . Hand,
welktkammersekrstär Frey tag  sprach sodann
über den kleinen Befähigungsnachweis . Zum
1. Vorsitzenden wurde wieder Fischer-Stuttgart
gewählt . Mit dem Verbandstag war eins Aus¬
stillung von Bedarfsartikeln verbunden , die vtrl
Neues und Interessantes bot.

Stuttgart  2 Febr . (Strafkammer .)
Der verheiratete Kommrsfiorär Johann Woydan
wurde wegen Darlehensvermittlungsschwindel « in
40 Fällen zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Lr
versprach einer Rühe von Personen die Be¬
schaffung von Darlehen in kurzer Zeit und be-

WeLLer Keiurich.
Novelle von C. Rathmann.

(Fortsetzung .)
Heinrich wurde bei dieser Eröffnung blaß und dann rot und stand

einige Augenblicke, betroffen vor dem Onkel , sagte dann aber abwehrend:
„Wo denkst Du hin , Onkel Robert . Wir find nicht das Hau » Rothschild
»tt den reichen Familtenheiraten und wollen es weder werden , noch nach-
äffsn . Ich bin ganz und gar gegen Heiraten in der Familie , wäre auch
zu alt für mein liebenswürdiges Coustnchen. Außerdem ist Herr v . Gravenreuth
Euer Gast — und ein Gast muß ja nicht gleich ein Freier sein. Ich
beanspruche kein Recht, mich in Eschen « Angelegenheiten einzumischen, bin
jedoch der Meinung , daß es für die Mädchen gut ist, wenn ihnen zwischen
dem Wiegen von Puppen und eigenen Kindern ein paar glückliche Jahre
vergönnt werden . "

Der Kommerzienrat erwiderte nicht«, sondern begnügte sich mit einem
kurzen ziemlich verdrießlichen Kopfnicken. Heinrich aber , dem die Wendung,
die seine Unterredung mit dem Onkel genommen hatte , nicht behagen mochte,
trat zu den Damen und rief : „Warum ist Christine nicht hier und kann
ich sie finden ? "

„Wo ander « als neben dem vücherhaufen , den Du ihr zu Weihnachten
beschert hast !" nahm Fräulein Cordula das Wort . „Sie hat sich gleich
gestern morgen alle Deine Geschenke in da« Wintergartenzimmer bringen
lassen und dort fitzt sie und liest — und liest — kaum, daß man sie noch
bet Tisch steht."

„Ich werde sts gleich bet ihrer Lektüre stören, sie muß mir da« von
Eurem Fest erzählen , war ich noch nicht weiß, " sagte Heinrich. „Bis zum
Frühstück haben wir wohl noch eine Stunde Zeit ? "

„Kaum eine hatbe Stnnde , Jungs ?" rief der Kommerzienrat vom

Fenster her . „Sorge dafür , daß Christine heute am Frühstück teilntmmt,
es tut ihr immer gut , wenn sie ihren Lehnstuhl an den Tisch schieben läßt,
vor allem , wenn Du da bist."

Der Neffe, der schon die Tür der Salons erreicht hatte , machte ein
Zeichen, daß er dem Wunsche der Onkel « Nachkommen werde , und Me
hinaus.

Dis drei Zurückbleibenden sahen sich an und schienen sich in gleichen
Gedanken zu begegnen. „Er ist glatt wie ein Aal . man erfährt nicht«,
als was wir schon längst wußten und daß ihm de« Leutnant « Anwesenheit
nicht behagt — ohne daß er deshalb an die Sva denkt," sagte der Kom¬
merzienrat.

Frau Maria aber fügte verdrießlich hinzu:
„Seiner Vertrauten , der Christine , wird er sagen , wo er war und

was er dort , wo er war , gewollt hat , — aber mit Christine ist ja nicht
zu reden . Sie stürbe lieber , als daß sie ihrer Mutter etwa « erzählte , was
den Vetter Heinrich angeht . Zwischen den beiden herrscht überhaupt eine
schreckliche Geheimtuerei . Dis beiden hüten ohne Zweifel ein Geheimnis,
und es ist eine Schande für uns , daß wir als die nächsten Verwandten
nicht« davon wissen dürfen . Der Martin , der Fuchs , ist gleichfalls im
Komplott der beiden. Und an der Lüe horchen schickt sich doch auch nicht,
weder für mich, noch für Cordchen. Dabei wird man die Angst nicht
los , daß der Mensch, der Vetter Heinrich , etwas vor hat , was uns allen
da» Leben verdirbt ."

„Ja . jr , es ist eine Schande , ein Skandal, " polterte j ' tzt halblaut
auch der Kommerzienrat los . „Diese Verschlossenheit, diese Verstocktheit
von so einem Vetter . Ich möchte ihm einmal derb die Meinung sagen.
Aber er ist doch wieder auch ein so braver und guter Mensch, und er wäre
mir als Schwiegersohn zehnmal lieber , als ein Leutnant . Ich befürchte
wirklich, Heinrich ist ein bißchen verrückt"

Während so harte Anklagen hinter Heinrich dreinklangsn , schritt er
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stimmte sie dadurch zur Zahlung von Gebühren
undAuslagevorschüffen in Höhe von 2 bi« 90
In Wahrheit war er lediglich Unteragent , der die
Larlehensgesuche sammelte und an sogenannte
Geldinstitute in Berlin , Braunschweig und Ham¬
burg weitergab , die ihrerseits auch wieder blo«
Darlehen vermitteln » da» heißt , keine festen Dar¬
lehensgeber an der Hand haben , sondern von Fall
zu Fall versuchen, bei ihnen teilweise ganz un¬
bekannten Geldgebern (Banken und Private ) , die
«affknhaft eingehenden Darlehenrgesvche unter-
znbringen . Von sämtlichen Darlehenssuchern hat
auch kein einziger ein Darlehen erhalten . Im
Ganzen gelangten 208 Fülle zur Anzeige, e«
wurden aber nur 50 Fälle unter Anklage gestellt.
Gegen das schöffengerichtlicheUrteil legte Woydan ^
Berufung ein und erzielte Freisprechung in 26
Füllen . Wegen der übrigen 24 Fälle erkannte
die Strafkammer gegen ihn aus 15 Tage Ge-
fängni « unter Anrechnung von 2 Monaten Unter¬
suchungshaft.

Stuttgart . Am vergangenen Sonntag
sprach im Lesesaal der Volkrbibliothek Redakteur
Dr . Klaiber über »Hermann Hesse " . Der
Vortragende gab zuerst einen kurzen Ueberblick über
das btiherige Leben de« Dichter «, charakterisierte
dann seine Stellung in der literarischen Gesowt-
entwicklung und besprach hierauf an der Hand
der einzelnen Werke von den romantischen Liedern
an bis auf die neueste Sammlung von Erzählungen
»Nachbarn " die Grurdzüge seiner dichterischen
Eigenart , die in den Gedichten , dem nur wehr in
fünfzigster Auflage vorliegenden .Peter Samen,
zind" , der ergreifenden Erzählungaus dem Schüler-
leben »Unterm Rad " und einzelnen der kleineren
Arbeiten der Dichter « (Die Marmorsäge , In der
alten Sonne rc.) sich am anschaulichsten entfaltet.
Reife Sprachkunst , ungemeine Feinheit und Lebendig¬
keit der Naturgesühls und der Naturschilderung
vereinigen sich in düsen Werken mit einer milden
abgeklärten Lebensauffassung und einer ungewöhn¬
lichen Zartheit in der Darstellung seelischer
Vorgänge , besonder « au« dem Kinder - und Knaben-
leben . Hie und da läßt der Dichter auch die
Lichter eine« feinen Humors über da« Menschen¬
treiben Hinspielen, immer aber ist er der Freund
alle» wahrhaft Menschlichen, wie e« ihm in ein.
fachen Verhältniffen bei schlichten Leuten besonder«
unverfälscht und unverschnörkelt entgegentritt.
Feinfinnig gewählte Proben au « den Werken de«
Dichter «, unter denen die humoristischer Art große
Heiterkeit auslösten , ergänzten den Vortrag , dem
die zahlreich erschienenen Zuhörer mit sichtlichem
Interesse folgten und am Schluffe dankbaren
Beifall spendeten.

Gerlingen  2 . Jan . Im Revier des
Hofjagdamt « auf Gerlinger Markung wurden von
einem Angestellten de« Hosjagdamt 4 Wilderer
beim Jagen beobachtet . E « gelang aber dem
Beamten nicht, die Namen der Beteiligten fest-

zuflellen . Auf die Benachrichtigung de» Station «-
kommandanten in Leonberg hin wurden 3 der
Verdächtigen beim Betreten der Stadt abgefaßt,
heute früh ein vierter verhaftet . Die 4 Ver¬
dächtigen hatten 2 Hunde und 2 Hasen bei sich.

Tübingen  2 . Febr . Der verunglückte
Studierende Roller  wurde gestern mit akade¬
mischem Gepränge und unter Teilnahme der
Kommilitonen oller Korporationen beerdigt . Dem
Vater wurde allgemeine Teilnahme entgrgen-
gebracht.

Pfullingen  2 . Febr - Nebel mitgespielt
mit Stöcken und Messern hoben einige Wärter
der Privatirrenanstalt  dem Schutzmann,
der die Leute dir zum Tor der Anstalt verfolgte,
um sie festzuflellkn. Drei der Täter wurden dem
Amtsgericht in Reutlingen zugeführt.

Friedrichshafen  2 . Febr . DieArbeiten
an dem im Bau begriffenen Luftschiff  2 II,
dos sich roch  in der alten Halle befindet , schreiten
rasch vorwärt ». Gegenwärtig ist man damit be¬
schäftigt . de« Gerippe de« Ballon « zu montieren.
Bi « Ende Februar wird er dann soweit stabil
sein, daß ec in die Reichrballo hclle überbracht
werden kann . Dcselkst werden die Gondeln , da«
Höbenfleuer und de« Getriebwerk angebracht . Ein
wesentlicher Unterschied des neuen Luftschiffe«
gegen 2 I liegt darin , dvß der 2 II hinten da«
Hecksteuer erhielt , außerdem erhalten die Propeller
nur zwei Flügel statt drei . Sie wurden vorher
auf dem Luftschraubenboot gründlich ausprobiert;
dabei wurde ein gutes Resultat erzielt . Da«
Geräusch der Flügel , der da« Her annahen des
Luftschiffes auf mehrere Kilometer verriet , ver
schwindet fast ganz . Der vom Reich abgcnommene
2 I wird noch im Lauf dieser Monats aus der
Reicht Halle fortkommen.

Ulm 1 . Febr . Geißböcke  fressenin der
Regel Grünzeug , in Wiblingen hat aber einer
Zwanzigmarkscheine  gefressen . Bei einem
dortigen Wirt kam der Ge ßbock in die Wirts-
stube, die eben leer war und spürte das Plätzchen
auf , an dem der Wirt sein Geld verwahrte . Die
raschelnden Banknoten erregten dis Fnßlust des
Bockes und er fraß die Zwanzigmarkscheine . Beim
Vertilgen eines vierten wurde der sonderbare
Gast überrascht und als man das Unheil werkle,
da» er ongerichtet , sofort geschlachtet, um wenigsten»
die Nummer der Scheine zu erlangen . Es gelang
die« aber nicht, denn dar Papier war schon zu
sehr verkaut.

Friedrichshafen  2 . Febr . Zur Luft-
schiffahrtsausstellung,  die vom 10 . Juni
bi« 10 . Oktober in Frankfurt a. M . stattfindet,
haben auch Graf Appelin und Major v. Parseval
ihr Erscheinen zugesagt und zwar in der Weise,
daß ein starres und ein unstarres Luftschiff von
Friedrichshofen bezw. von Bitterfeld au «, den
Flug noch Frankfurt a . M . unternehmen und dann

dort kleinere Probefahrten vorsühren , auf denen
auch Passagiere mitgenommen werden sollen. Die
Zeppelingesellschaft macht ihre Beschickung nur
von der Errichtung einer Halle für ihre Luft¬
schiffe etwa unweit Frankfurt abhängig ; fie würde
aber , wenn ihr diese Holle gebaut würde » geneigt
sein, Frankfurt zu einer Art Zentrum für aus¬
gedehnte Paffagierfahrten etwa den Rhein hinauf
und zum Bodenseegebiet hinunter zu wachen. I«
Düsseldorf ist man bereit , eventuell eine Aufnahme-
Halle für die Rhein abwärts kommerden Luftschiffe
herzustellen . Auch Hamburg würde als Endpunkt
einer Route in Frage kommen, wenn dort eben¬
falls eine Bergungshalls eingerichtet würde . Sin
dem Zeppelinunternehmen nahestehender Ham¬
burger Herr besichtigte gestern die Dock« bei
Blchm und Voß , um festzustellen, ob diese etwa
zur Bergung eines nach Hamburg fliegenden Luft¬
schiffes geeignet find.

Münster  i . W . 2 . Feb . In der Nacht
zu heute flog in Telgte , einer kleinen westfälischen
Stadt in der Nähe von Münster , die Aero -Gas-
anstatt in die Luft.  Da « Gebäude ist gänz¬
lich zerstört und auch mehrere Nachbarhäuser find
stark beschädigt. Menschen find nicht ums Leben
gekommen . Die Ursache der Explosion ist noch
nicht festgestellt.

Berlin.  Der »Reichsanzeiger " veröffent-
licht nachfolgenden Erlaß des Kaiser « : Au«
Anlaß der Vollendung meines 50 . Lebensjahrs
find mir schriftliche und telegraphische Glück-
und Segenswünsche in besonders großer Zahl von
nah und fern zugegangen . Mein Geburtrtag ist
in Stadt und Land , von Behörden , Vereinen und
Korporationen , du, ch Veranstaltungen mannigfacher
Art festlich begc ngm worden . Auch dis im Aus¬
land lebenden Deutschen haben sich vereinigt und
mir ihre Treue und Anhänglichkeit zum Ausdruck
gebracht. Diese Kundgebungen vertrauens¬
voller Zuneigung  haben meinem Herzen
wohlgetan , und er ist mir eine angenehme Pflicht,
allen , welche meiner an diesem Tage mit freund¬
lichen Glückwünschen und treuer Fürbitte gedacht
haben , weinen wärmsten Dank  auezusprechen.

Berlin  2 . Febr . In Oranienburg
hat sich ein Vorfall ereignet , der dort allgemeine«
Aussehen Hervorrust : Mehrere Bürger , darunter
der Steinmetzweister Marschner hatten eine
Schlüter Partie unternommen , von der fie gegen
11 Uhr nachts zurückkehrten. Sie kehrten noch
in einer Restauration in der Bernauerstraße ein
und ließen den Schlitten vor der Tür halten.
Noch einiger Zeit wurden fie im Lokal benach¬
richtigt , daß einige fremde Herren in dem Schlitten
Platz genommen hatten . Diese erklärten , dm
Schlitten mieten zu wollen , worauf Marschner
indes nicht einging . Seiner Aufforderung , dm
Schlitten zu ve,lassen , leisteten die Herren bi«
auf einen , den Referendar Harry von Igel , Folge.

ruhig über den Vorsaal und klopfte an eine Seitentür , hinter der alsbald
da« Herein einer zarten , weiblichen Stimme erklang.

Der junge Mann trat in ein große« Eckzimmer, das durch Oberlicht
und ein mächtige« Glasfenfler , da» die Stelle der südlichen Wand vertrat,
in ein Gewächshaus uwgeschaffen worden war . Sandboden statt de«
Parkett « , eine Fülle grüner Ettäucher und Blattpflanzen , blühender
Kamelien , Hyazinthen und Azaleen gaben dem behaglich erwärmten Zimmer
in der Tat da« Ansehen «ine« üppigen kleinen Gartens . —

Seltiam kontrastierte mit der Blumenprccht und dem lichten Grün
der Blattpflanzen eine Gruppe von Nadelbäumen , dis schneebedecktwaren,
wie der Garten drunten und der Waldrand am Leich, aus die man durch
die großen Scheiben einer Balkontür blickte. In dem Halbkreis , den diese
mit Watte und Wasserglas künstlich überschreiten Tonnen bildeten , stand
ein Borkentischchen, auf dem ein halbe « Dutzend Bücher in geschmackvollen
Einbänden Platz gefunden hatten . Dicht an diesen Tisch war ein Fahr¬
stuhl herangeschoben, au « dessen K ffen eine aufrechtfitzende schlanke Mädchen-
gestalt dem Eirtretenden entgegensah , ohne fich erheben zu können. Der
feine Kopf mit dem länglichen blaffen Gesicht beugte fich vor , die blauen
Lugen leuchteten auf , als fich Heinrich zeigte, beide Hände streckten fich dem
Kommenden entgegen , soweit die Arme zu reichen vermochten » aber die
rotseidene Decke, die den Unterkörper der Kranken verhüllte » bewegte fich
nicht, und auch ein Fremder hätte erraten , was Heinrich nur schon zu
lange wußte , daß seine Eoufine Christine , die mit ihm in gleichem Lebens¬
alter stand , seit ihrem vierten Jahre und jetzt schon ein V erteljohrhundert
gelähmt war . Heinrich Hagen hielt die blaffen Hände Christine « einige
Minuten zwischen seine» braunen kräftigen und gab fich redliche Mühe,
auf seinem Gesichte nur die Freude der Begrüßung und nicht» von der
schmerzlichen Teilnahme wiederscheinen zu leffen , die ihn bei j>der Begeg¬
nung mit der Kranken tief ergriff . Fräulein Christine ließ ihm aber

kaum zum Gruß das Wort , fie sagte mit halblauter , herzgewinnender
Etiwme : „Ich habe mich schon seit einer halben Stunde auf Dein Kommen
gefreut , Vetter Heinrich . Martin hat mir gleich gemeldet , daß Du ge¬
kommen bist, — etwa « rascher als ich gemeint und gehofft hatte , nicht
wahr Heinrich ?"

Der junge Mann bejahte mit einem stummen , traurigen Blick die
Frage . Dann zog er , um seine innere Bewegung nicht übermächtig werden
zu lassen» einen von den kleinen geflochtenen Sesseln , die im Wintergarten
standen , dicht an den Fahrstuhl der Kranken und setzte fich stumm neben sie.

Nun war e« aber Christine , die seine Rechte erfaßte und leise mit
ihrer weißen , durchsichtigen linken Hand darüber strich. Einige Augen¬
blicke vergingen , ehe fie dann flüsterte : »Ich sehe Dich an , Heinrich , Du
hast nicht gefunden , was Du suchtest? Bist Du ganz vergeblich gereist
oder hast Du wenigstens eine Hoffnung , eine Spur mit heimgebracht ?"

»Nicht den blässesten Schimmer, " entgegnete er niedergeschlagen und
schien fich zu besinnen , ob er mehr sagen solle. Doch ruhten die blauen
Augen der Kranken so erwartend , mit so sichtlicher, beinahe ängstlicher
Teilnahme auf ihm , daß Heinrich die Gewißheit überkam , eins offen«
Beichte würde nicht bloß der armen Cousine eine Beruhigung gewähren,
sondern ihm selbst wohl tun.

»Ich habe weniger zu erzählen , als Du meinst , Christine, " sagte er
daher j tzt mit entschlossenerem Tone als vorhin . »Im Grunde war ja
meine Fahrt , eine Torheit , wie alle«, wa« mich dazu trieb . Du wirst
nicht glauben , daß ich die Hoffnung geteilt hätte , als ob ich nur zu reisen
brauchte , um Deinen lichten Traum wahr zu machen und mit der Unbe¬
kannten an der Hand vor Euch hirzutreten . N .ür, ich wußte wohl , daß,
nachdem ich einmal den Faden verloren , ein Märchenglück dazu gehört
haben würde , ihn wieder zu fassen. Du weißt , wa » mich wenigsten« für
möglich halten ließ , eine Spur gefunden zu haben . Sie , die junge Dame,



107

Dieser stieg erst aus, als ihn Mar schnei« it der
Peitsche bedrohte. Marschner begab fich darauf
in da« Lokal zurück. Als er nach einiger Zeit
wieder noch dem Schlitten sah, krachte ein Schuß,
durch den er in den Unterleib getroffen wurde.
Den Schuß hatte der Referendar von Igel ob-
gefeuert, den Marschner noch sepzuhalten suchte.
Lr stürzte indes zu Boden und mußte zum Arzt
gefahren werden,wo er hoffnungslos darntederliegt.
Die Kugel hatte den Magen durchbohrt. Der
Referendar wurde noch in der Nacht au« dem
Bett heraus verhaftet.

Sonneberg  2 . Febr. Durch mehrtägige
Schneestürme  find die hoch gelegenen Thüringer
Welddörfer vom Verkehr völlig abgeschnitten.
Die Sonneberg—Lauschaer Züge blieben im Schnee
stecken. Heimarbeiter mußten ihre Häuser aus
Schneewauern ausschavfeln. — In dem durch
starken Schnee vom Verkehr abgeschnittenen Christ¬
baumschmuck-Fabrikort Steinfeld wütet Groß«
feuer . 6 Doppelwohnhäuser  find bither
abgebrannt.

Innsbruck  2 . Febr Derl>tzte Sonntag
brachte infolge ungünstiger Witterung in Inn«,
druck und Umgegend eine Anzahl Unfälle beim
Wintersport.  5 Personen erlitten schwere
Knochenbrüche, eine Person eine schwere Gehirn¬
erschütterung.

Rom2. Febr. Der Postdampser„Gallilei"
wurde auf der Fahrt von Palermo noch
Neapel  von einem Seebeben  erfaßt, dar eine
Viertelstunde anhielt. Das Schiff drehte fich um
sich selbst wie in einem Strudel und die Pefsa-
giere wurden durcheinander geschleudert. Einige
erlitten leichte Verletzungen. Die Aufregung
unter den Passagieren war groß. Nach 15 Minuten
beruhigte fich da« Meer und der Dampfer konnte
seine Fahrt fortsetzen.

London  2 . Febr. Die«Times" berichtet
aus Petersburg : Die russische Regie«
rung  hat fich erboten, die Differenzen zwischen dem
bulgarischen Angebot und der türkischen
Forderung zu bezahlen.  Der russische Vor«
schlag ist, nachdem er die Zustimmung der Groß,
möchte erholten hat, der bulgarischen Regierung
unterbreitet und von dieser angenommen worden.
Man glaubt auf die Zustimmung der Türket
rechnen zu können. Das Abkommen erfolgt in
folgender Weise: Von den 70 jährlichen Zahlungen
für die Kriegsschuld, welche die türkische Regierung
noch schuldet und welche fich auf 550Mill. Fror,
beläuft, wird Rußland eine genügende Anzahl
annullieren, um der Türkei auf diese Weise zu
gestatten, die gesamte Entschädigung, welche sie
von Bulgarien fordert, nämlich 125 Mill. zu
»erlangen. Bulgarien verpfl chtot fich seinerseits,
Rußland 82 Mill. von einer jährlichen Entschädigung

von 5 Mill. für Zinsen und Tilgung de« Kapital«
zahlen. An Stelle der 8 Mill., welche Rußland
jährlich von der Otloman-Bank erhielt, wird es
nunmehr für 16 Jahre eine Summe von 5 Mill.
seitens Bulgarien« erholten. Auf diese Weise
wird jede fremde Ueberwachung der bulgarischen
Finanzen vermieden.

vermischte - .
Schundliteratur.  Das Dre«dener

Schwurgericht hat dieser Lage das 21jährige
DienstmädchenF. M. Helm zum Tode verurteilt
weil er sein halbjähriges Söhnchen in da« eis«
kalte Wasser eines Boche« getaucht und so ge>
tötet hatte. Die 17jährigeA. Barthe, die noch
einen ganz kindlichen Eindruck macht, hatte zu
dieser Untat geraten und wurde zu 8 Jahren
Gefängnis verurteilt. Bei der Verhandlung
wurde die Barths vom Vor fitzenden gefragt: Sie
sollen viele Räuberromane gelesen haben? Was
waren da« für Bücher? Die Angeklagte Barthe
antwortete: «Dar Geheimnis vom Schloßfelsen"
und andere Bücher. Der Vorfitzende stellte so¬
dann fest, daß bei der Barthe und bei der Helm
etwa 50 Hefte mit Räuberromanen, 20 Ntck-
Carter-Hefte und 20 Hefte Buffalo Bill beschlag«
nahmt worden find. — Dieser Mitteilung fügt
die„D. Reicht post" bei: Wir vermerken diese Tat¬
sache und glauben olles weitere dem Urteil unserer
Leser überloffen zu sollen. Bedauerlilch bleibt,
daß die zuständigen Behörden über belangose Er¬
wägungen nicht hinautkommen, und herzhafte«
Zugreifen täte doch so bitter not. Wir Habens
fürwahr herrlich weit gebracht in dem Lande
eines Goethe und Schiller!

Wie Kaiser Kwang . sü starb  —
davon gibt „auf Grund zuverlässiger direkter In¬
formationen aus Peking" jetzt Francis Mmy
in der „Revue" eine neue, aufsehenerregende
Darstellung, nach der man das Schicksal des un¬
glücklichen Kaisers, den offiziösen Ausstreuungen
entgegen, gewaltsam  herbeigesührt hat. Al»
Lsu -Si , die Katserin -Witwe,  ihr Ende
herannahen fühlte, berief fie einen Ministerrat,
der am 12. November zusammentrot. Hier wurde
nach langen Beratungen ihr 3«jähiiger kleiner
Nkffe Pu-Ai zum Erben de« Kaiserthronr be¬
stimmt, Prinz Tschun und der Vater Pu Dis
sollte bis zur Großjährigkeit die Regentschaft
führen. Nach der Beratung behielt die Kaiserin
Auarchikai und den alten Prinzen Tschin bei fich
zurück und ließ den Großmeister der Eunuchen
rufen. Hier wurden alle Maßnahmen festgesetzt.
Da» Ergebnis war zunächst eine Mitteilung, wo¬
nach fich da« Befinden de« Kaiser« gefährlich ver«
verschlimmert habe; dem früheren Brauche gegen¬
über wurden diesmal die Dienstangebote der Le¬

gationsärzte rundweg abgewiesen. Am nächsten
Morgen um 10 Uhr betrat der Großmeister der
Eunuchen, begleitet von zwei sicheren Männern,
den kleinen Mast , der dem Kaiser zur Wohnung
angewiesen war. Die Umgebung de« Herrscher«
wurde entfernt und nun teilte der Großmeister
dem Kaiser mit, daß Tsu-Si im Sterben läge
und daß er fie in den Tod begleiten müsse. Da¬
bei legte er vor dem Kaiser die Opiumkügelchen,
die kleinen Goldblätter und die gelben Seiden¬
schnüre auf den Tisch, mit denen die Chinesen
von Stand Selbstmord begehen. Die kleinen
Goldblättchen dienen dem Erstickungstods; der
Lebensmüde legt eine« der dünnen zarten Blätt¬
chen auf den Mund, atmet tief ein. wodurch die
kleine Scheibe tief in den Hol« geweht wird, die
Oeffriung der Luftröhre verschließt und so den
Tod herbeiführt. Der Großmeister zog fich dann
zurück mit dem Hinweis, daß er um 1 Uhr
mittags wiederkehren würde. Sollte bi« dahin
Kwang.sü nicht die Opiumptllen geschluckt oder
die Goldplättchen eingeatmet haben, so müsse er
trotz des Respekts, den die Person des Monarchen
ihm kirflöße, den Kaiser durch die Seidenschnüre
rrdroffeln lassen. Die beiden Begleiter de« Groß¬
meisters blieben als Wachen zurück. Im Palast
verbreiteten fich sofort Gerüchte über dunkle Ge¬
schehnisse, die Frauen de» Kaisers  zitterte«
für ihr Leben und die Eunuchen versuchten zu
fliehen. Aber Auanchikai  hatte seine Maß¬
nahmen getroffen, niemand konnte den Palast
verlassen und bald zog eine dumpfe Ruhe ein.
Als der Großmeister am Mittag zurückkehrte,
waren die Opiumkugeln verschwunden, der Kaiser
lag kaum noch atmend auf seinem Ruhebette, da«
Herz schlug nur noch schwach und die Glieder
begannen bereit« zu erkalten. Auanchikai wurde
sofort verständigt, machte der todkranken Kaiserin
Mitteilung, die Gesandschasten empfingen die
Nachricht, der Kaiser liege im Sterben und Prinz
Tschin  wurde nach den Katsergräbern gesandt,
durch Opfergaben die Vorfahren auf da« Nahm
einet künftigen Gefährten vorzubereiten. Dieser
Tragödie waren J .itriguen voraufgegangen, die
fich auf Jahre erstrecken und in denen Auanchi¬
kai eine hervorragende Rolle spielt. Er hatte
der Kaiserin den Plan Kwang-sü«, Tsu-Si durch
Auanchikai entführen zu lassen, verraten, Partä
gewechselt und mußte die Rache der unglücklichen
Kaiser» fürchten, in dem Augenblick, da er der
Vormundschaft feiner Tante entrückt sein würde.
So begegneten fich seine Abfichten mit denen der
Kaiserin-Witwe, die für den Fall, daß der völlig
geschwächte, energielose kranke Kwang.sü nach
ihrem Tode die Regierung ergreifen würde, innere
Unruhen voramsah und in ihrer Sterbestunde
noch ihnen durch einen grausamen Entschluß
verbeugte.

hatte einmal vom Gute eines Onkel« im Liegnltzer Kreis gesprochen und
auch den Namen des Gutes genannt. Und als wirklich der Name Werlau
an mein Ohr schlug und mich berührte, als wäre es der vergessene Name
jene« Gutes, und da ein Torf Werlau zwei Meilen von Liegnitz auf der
Karte vorhanden war, konnte ich doch den Gedanken nicht geradezu abweisen,
dort einen Namen» einen Wegweiser zu finden, der mir den Pfad zur
Wikderbegrgnung mit der Unbekannten gezeigt hätte! Ich kam einen Tag
vor Weihnachten dort an, arbettete mich von Liegnitz au« mit einem
herzlich schlechten Schlitten durch den Schnee nach dem abgelegenen Dorfe
durch und stellte mich im Herrenhaus von Werlau dem Besitzer de« Gute«
vor. Schon auf dem Hofe wurde ich aber um eine Hoffnung ärmer, denn
der schnvuzbärtige Gut«Herr war ein Rittmeister Rollwonn und obschon ich
wie ich Dir ja hundertmal erzählt habe, nicht«, nicht« Rechtes, Greifbare«,
Verständiges von den Verhältnissen de« unbekannten Mädchen» weiß— so
ist da« einzige, was ich an drm einen unvergeßlichen Lage erfuhr, daß
sowohl der verstorbene Vater als der Onkel, zu dem fie damalr au« der
Schweiz zurückging, Adlige waren. — Ich mußte also dem verwunderten
Rittmeister mit dem Bekenntnis antworten, daß ich nicht« bei ihm zu
suchen und mich bei meinem Besuche und der Hoffnung, eine bekannte
Familie in Werlau zu treffen, geirrt hätte, und die Fragen folgen ließ,
ob er schon lange Zeit im Besitze von Werlau sei. „Nein— seit diesem
Sommer!" lautete die kurze und unerwartete Antwort. Wie ich dann
nach dem Vorbefitzer frug, erhielt ich, gerechterweise in immer barscherem
Tone, Amkunst und hörte wiederum zwei bürgerliche Namen, von denen
keiner, keiner jenerO. kel sein konnte, von dem damals zwischen Freiburg
und Heidelberg die Rede gewesen war. Ich stand so ziemlich al« ein zu¬
dringlicher Narr vor dem ungastlichen Gutsherrn und bk stieg seufzend
wieder meinen Schlitten. In Liegnitz holte ich mir die Bestätigung der
Amsagen de»Herrn Rittmeisters Rollwann ein und studierte die Generalstabs¬
karte von Schlesien, um mich zu überzeugen, daß kein anderweite« Werlau
vorhanden sei. Ich verbrachte einen unerquicklichen heiligen Abend unter¬

wegs und kehrte gestern morgen zurück— wie Du begreifst, nicht in der
Stimmung, um bei Euch zum großen Familiendtner zu erscheinen."

„Nein, sicher nicht!" versicherte Christine Hagen dem Vetter, dessen
Bericht fie mit Spannung und bekümmertem Ausdruck vernommen hatte.
„Armer Heinrich, welch' eine bittere Enttäuschung!"

„Nun, vielleicht noch nicht die schlimmste!" sagte der junge Mann,
der von dem Sessel wieder aufgestanden war und, den Wintergarten langsam
auf- und abgehend htnzufügte: „Nimm an, Christine, daß ich Glück nach
Deinem Sinn gehabt, den Onkel entdeckt, die Namen der Familie erfahren
hätte. Zugleich aber, daß die anmutige Nichte, die vor drei Jahren mit
mir vom Schwarzwald bi« zur Wartburg gereist war, im besten Wohlsein
jetzt Frau Regierungsrat oder Frau Hauptmann sei, die sich sehr freuen
werde, meinen Besuch zu erholten! Oder nimm an, daß ich fie als
Mädchen und unverlobt wie damals gefunden— und dann beim Wieder¬
sehen nicht« von alledem wieder gewahrt hätte, was mich an dem einen
goldnen Tage mit unsichtbaren Fäden umsponnen hat, die ich mir in
meinen Träumen zu einem Schicksal gewebt habe. Nimm an, daß mir
ein liebem würdiges Fräulein entgegen getreten wäre, wie andere mehr,
und ich über meinen Glückstraum hätte laut auflachen müssen!"

Die Kranke hatte während dieserR.den ein paar Mal abwehrend
ihre Hand erhoben. I tzt aber blickte fie mtt strafenden Augen zu dem
Vetter empor und sagte: „Hör' auf, Heinrich, Du glaubst ja doch da«
alle» nicht."

„Nein, ich glaube es nicht — und eben darum bin ich nicht viel
besser al« ein Phantast," erwiderte der junge Mann nach kurzem Besinnen.
„Warum soll für mich da« Leben ander« au«sallen, al« für olle? War e«
ein Zipfel vom Schleier de« Glücke«, der damal» in da« Eisen bahikoupee
herenwkhte, warum Hab' ich ihn nicht ersaßt und ihn erst hinterdrein
gesehen? Und warum packe ich Dir mein Leid und meine heimlichen
leidvollen Wünsche mtt auf, Dir, die schon so genug zu tragen hat?"

(Fortsetzung folgt.)
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Privat-Anzeigen.

8prr- u. VvrsckussbLük
sm§ötr. SsnoLSSLse^. mit unbs8ebrL2kt6r Lattxüiebt

FVjr nelunsn kortrväkrend — auod von ^ iodtmitAlledern —

8psr- unll llspositsngsllisr,
sowie auek Larswlaxen in

1» « LvI »Ävr LvvI »ILHLI»K ULILtl » « L Oldvolr Ooidl«
xexen Luxemessens Verrinsunx , ferner

KVKV» LÄLÄLKU »I»K LU» 4 o/o.
2ur ^ ukbewakruQA von FVertAexenständen unter eigenem Ver-

seklnss des Nieters überlassen wir in nnserem absolut teuer - und
diebessiekeren, ea. 80 2tr . sobweren

8tslilpsnrsr-8ekrsn>(
gekrankkaeker (8ates) andsdermänn xexenNK. 5.— Niete pro dabr.
vis Lestimmnnxen dierüber steden 2vr Verküssnnx. LbsiektixunA
gerne gestattet.

8par- n. Vorseknssbank.

Gaben
för hiesige bedürftige Koastrmaadea nehmen mit herzlichem Dank entgegen

Frau Deka« Roos.
Frau Stadtpfarrer Schrnid.

^losterbrauerei-üplrsbacb
— d » r1 —

empfiehlt ihre Lagerbiere , hell und dunkel , sowie als
Spezialität

Xlosterbräu-Pi lsner
4 Monate alt, ein von Kennern dem echten Pilsner völlig

gleichgestelltes Produkt.

Spezial -slusschank:
Kuoni z. Waldhorn

6 aU2, Bahnhofwirtschaft Oa!>V.
^2 2̂ z . Krone, vorm. Kugele

liefert ru billigen Preisen

äie - s. Oelschläger 'sche öuchclmckerei , ^ alw . ceiepbo» or. 9.

vsrnit such der Inhalt ne« und
reitgemäsr erscheine:: :: :: ::

Um alle Liiren ollen ru llnden!
2ur eigenen fieprssentstion:: ::

Oeksllige Zuordnung unä Form
fesselt da; Fluge :: :: :: ::

ttoisl >Va.Icj?lorn in 6s .Iw.
U>i« «r»vk , il«n L. mdsnil« LHllki',

luMoristisclleL Lmuert
von ttotvirtuos O . ^ » arborA

ltiavivr-, kesangs- voll veklamationskumorist aus llkien.
Lntree 1 öäk. Studierende SO pkx.

Karlen sind auck beim Oberkellner des Hotels ru Kaden.

G«̂ gg»>s «^-dd>ss/ <1>K>s »/Md>sGs/chld>»O» <Ad>»s>ch1d>s «/0>fd>s «/<1bd>sO

Iligkliikurzekulk ru MMeim
stsätisok subventiomsi'le Kokers leoknisokê.skrsnstslt

kür die Llediete ^ reditektnr, llovd- u. Tiefbau
Nasedinendau, Llektrotevknik n. llüttenLnnde

veeinn des Sommersemesters: 15. -Xpril. Nio Nirolrtinn
Programm kostenlos durck das Sekretariat. kril vuuoii.

Von Freitag mittag bis Samstag abend bin ich mit einem Trans¬
port großer hanuoverauischer

Läuferschweine
im Gafihof zum „Rößle"  in Calw. Kaufliebhaber find eingeladen.

HVvri »,
Schweinehandlung Herrenberg, Telefon 52.

Bis 1. April oder früher eine freund¬
liche 3zimmerigeWohnung
z« mieten grsncht. Näheres Markt¬
platz 50/._

Eine Wohnung
inmitten der Stadt mit schöner Aus¬
sicht. mit Keller und allem Zubehör,
ist bis 1. Juli zu vermieten. Zu erst,
im Campt, ds. Bl.

Eillk Mohnullg
von 5 Zimmern samt Zubehör ist auf
1. April zu vermieten. Zu erfr. im
Compt. ds. Bl.

Nächste Woche backt

Laugenbrezel«
Henna«« Tierlamm.

TnMerfett.
offen,

eigenes Fabrikat, empfiehlt billigst
H. Ilsinll « !».

k>

steillküro
korrkelmKS

Telefon Nr. 9. Druck der A. OellLläaer'icbrn Buchdruckerei. Verantwortlich: Naul Adolfs  tu Calw

Keiratsgesuch.
Ein junger Landwirt,

Zo Jahre alt. evang, mit
Vermögen, wünscht sich mit einem evang.
Mädchen oder Witwe zu verheiraten.
Suchender soll das elterliche Gut über¬
nehmen. Verschwiegenheit Ehrensache.

Offert, unter S V an die Expcd.
ds. Bl.

Slhulchimtes.
Der Unterzeichnete nimmt auch Heuer

von Mitte Mai ab Aspiranten auf.
Vorbereitung in sämtlichen Schulfächern,
auf Mansch auch Unterricht in Klavier
und Französisch(für solche, welche
später Reallehrer oder Mtttelschullehrer
werden wollen). Teilnahme am Unter¬
richt der Mittelschule. Kost und Woh¬
nung im Haus. Mäßige Preise.

IVIiltelsoliulloliror lls>k,
Calmbach.

^N8vKnffllLK8-6 «l8KeLÜ8it
seltenster ^ rt!

Linen neuen modernen-oder
llsmpi-ksekolsn

mit ls nstlos «n Llamiss-
Vllsnn- Stsklrokrsn Mbrsuckt

LLvIrvr
der kleuASit. Linen solcken
,Musterdsekoken " erkält man
unter jeder vollen Osrantie in
einer der ältesten und solidesten
ksokokenksdriken ?u einem

^UL8 « l» I»II»8xrvi8,
wie von keiner Konkurrenz in
dieser Ouslität geboten werden
kann. Vorteilkakteste^skIunZs-
öedinsunßen nack Vereinbarung
Oekl. Ollerten unter W 1Q1 an
kudolk bloss «, Stuttgart.

SamStag,den6 Febr.,
mittags 1 Uhr, verkauft
reine Milchschveine

Mich. Rentschler, Gottlieb Sohn,
Schmieh.

Rechmngrsomulare
find vorrätig in der Druckerei ds. Bl.
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